
Solange Vorrat.
Bei allen Angeboten sind M-Budget und
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Alle Konfektteige
z.B. Anna's Best Zimtstern Guezliteig,
Block, 500 g, 3.20 statt 4.–

20%

3.95
statt 4.95

M-Classic
Lammnierstück
per 100 g, in
Selbstbedienung

20%

Thomy-Mayonnaise, -Thomynaise,
-Senf mild oder -Tomatenpüree
z.B. Mayonnaise à la Française, 2 x 265 g,
4.35 statt 5.60

Duo-Pack

22%

Alle Frey-Pralinés-Prestige
und -Du-Confiseur
(ohne Mehrfachpackungen),
z.B. Prestige, 258 g, 11.95 statt 15.95

25%

19.95
statt 39.90

Finest Fondue
Chinoise Rind,
IP-SUISSE
tiefgekühlt, in
Sonderpackung, 600 g

50%

Gesamtes Sélection Sortiment
(ohne Geschenkkörbe), z.B. Pure Vanilla
Bourbon, tiefgekühlt, 450 ml, 5.55 statt 6.95

20%

Gesamtes actilife Sortiment
z.B. Vitamin C, 20 Brausetabletten,
2.25 statt 2.95

ab 2 Stück

25%

2.55
statt 3.20

Bio Karotten
Schweiz, Beutel, 1 kg

20%

7. 12. – 13. 12.2021

Wochen-
Hits

21

Region
Dienstag, 7. Dezember 2021

Dina Sambar

— «Nuq-neH?» (Was willst du?;
als Gruss zu verstehen)
— «TlhIngan Hol Dajatlh’a’?»
(Sprichst du Klingonisch?)
— «HIja’!» (Ja)

Was Sie hier lesen, ist Klingo-
nisch. Die Sprache einer men-
schenähnlichen, stolzen und
kriegerischen Spezies aus der
Sci-Fi-Serie «Star Trek». In Ba-
sel haben in den letzten vier Jah-

ren 150 Personen in derMigros-
Klubschule Klingonisch gelernt.
Auf Anfrage gibt es diesen Klin-
gonisch-Kurs in Basel noch im-
mer, und inwenigenTagen star-
tet ein Online-Crashkurs. Gibt
man beim Standort Basel Latein
in die Suchmaschine ein, er-
scheinen nur lateinamerikani-
scheTänze und Kochkurse. Dies,
weil die Nachfrage für Latein
kurse sehr gering sei, heisst es
bei der Klubschule auf Anfrage.

Die Sprache unserer Vorfahren
scheint in Basel nicht nur in der
Migros-Klubschule auf eine
geringe Nachfrage zu stossen.
In der Humanistenstadt findet
man in den Gymnasien im ak-
tuellen Schuljahr nur 32 Schü-
lerinnen und Schüler, die das
Schwerpunktfach Latein besu-
chen. Das sind 1,2 Prozent. Vor
zehn Jahren waren es fast vier-
mal mehr. «Sas» (Nicht gut),
würden die Klingonen sagen, die

ein sehr traditionsbewusstes
Volk sind.

Cramer sieht es locker
Die Basler Regierung sieht das
lockerer. «Sed temporamutantur
et schola mutatur in illis» (Aber
die Zeiten ändern sich, und die
Schule ändert sich in ihnen),ver-
kündete Bildungsdirektor Con-
radin Cramer auf Lateinisch, als
Antwort auf eine Interpellation,
die das Latein betrifft. Darin äus-

serte Grossrat Stefan Suter seine
Besorgnis über das Verschwin-
den des Lateinunterrichts. In sei-
ner Antwort verwies Cramer da-
rauf, dass 2016 auf der Sekundar-
stufe I das Fach Lingua Latein
eingeführt wurde, welches sich
laut einer Studie der Uni Basel
positiv auf die Sprachkompetenz
der Schülerinnen und Schüler
auswirkt. Mehr gedenke der
Regierungsrat nicht zu unterneh-
men. Sogar der Altertumspro

fessor und frühere Rektor der
Uni Basel sagte kürzlich in der
«BasellandschaftlichenZeitung»:
«Die Zeit des Lateins ist vorbei.»

Trost für alle Lateiner, die nun
eifersüchtig auf denKlingonisch-
Hype schauen. Auch dessen Kur-
ve zeigt seit zwei Jahren steil ab-
wärts.Wer trotzdem Klingonisch
oderLateinisch lernenwill – «Qa-
pla’!» (Viel Erfolg!) Undvergessen
Sie nicht: «Exercitatio artem pa-
rat» (Übung macht den Meister).

Wie Aliens den Römern fast den Rang ablaufen
Fremdsprachen In den letzten vier Jahren haben in Basel ähnlich viele Menschen die fiktive Sprache Klingonisch gelernt
wie Basler Gymnasiasten Latein. Was unternimmt der Basler Bildungsdirektor gegen den Lateinschwund?

ANZEIGE

Basel-Stadt beharrt auf derMas-
ken- und Sitzplatzpflicht fürKon-
sumationen. Lobbyvereinigun-
gen der Kulturinstitutionen und
speziell derNachtkultur bezeich-
neten diese Bestimmung als «De-
facto-Schliessungs-Dekret» für
die betroffenen Betriebe.Mehre-
re davonhabendenn auch bereits
ihre Tore geschlossen.

Das strenge Vorgehen der Re-
gierung stösst auch im Grossen
Rat auf Kritik. Konkret sind im
Hinblick auf die Grossratssitzung
vonmorgen zwei Interpellationen
eingereichtworden. Sie stammen
von derGLPund der LDPund zie-
len in dieselbe Richtung.

Die LDP-Interpellation nimmt
dievomBundesrat gewährte frei-
willige 2-G-Regel zur Befreiung
von der Masken- und Sitzplatz-
pflicht auf und stellt die Frage,
warumBasel-Stadt anders als die
umliegenden Kantone den eige-
nen Betrieben sowenig Vertrau-
en schenke.DerGLP-Interpellant

will unter anderem wissen, wie
die Regierung die wirtschaftli-
chen Einbussen der betroffenen
Betriebe kompensieren werde.

Auf Anfrage teilte das Basler
Gesundheitsdepartement gestern
mit, dass die Situation überprüft
werde und man sich zu gegebe-
ner Zeit dazu äussern werde.

Nachbarkantone ohneMaske
Die Kantone Solothurn und Aar-
gau erlauben hingegen das mas-
kenfreie Feiern fürGeimpfte und
Genesene. Baselland hatte gar
keine Sitzpflicht eingeführt. Der
Aargau und Solothurn reagieren
auf die vom Bundesrat angeord-
neten Massnahmen. So erhalten
zertifikatspflichtige Veranstal-
tungen und Einrichtungen neu
die Möglichkeit, den Zutritt auf
geimpfte und genesene Personen
zu beschränkenunddamit auf die
Masken- und Sitzpflicht bei der
Konsumation von Speisen und
Getränken zu verzichten. (sda)

Club-Betreiber sollen
2-G einführen dürfen
Massnahmen Auch im Grossen Rat stösst das
strenge Vorgehen Basel-Stadts auf Kritik.

Opferschutz Erfolgsmeldung für
die Basler Nationalrätin Sibel
Arslan (Grüne): Der Bundesrat
stellt sich hinter die Pilotprojek-
te, bei denen Opfern von häus
licher Gewalt ein Notfallknopf
zur Verfügung gestellt wird.

Der Nationalrat hat 2019 ein
Postulat Arslans angenommen,
das die Entwicklung und die
Nutzung solcher technischer
Hilfsmittel forderte, um die sich
häufenden Fälle häuslicher Ge-
walt zu bekämpfen.Der Bundes-
rat hat jetzt beschlossen, ent-
sprechende Pilotprojekte zu un-
terstützen, nachdem eine Studie
ergeben hatte, dass elektronische
Hilfsmittel dem Opfer mehr Si-
cherheit bieten können.

Teil einer Gesamtstrategie
Die Studie stützt sich auf Erfah-
rungen in Spanien. Die Kombi-
nation einer aktiven Überwa-
chung gewalttätiger Personen
mittels elektronischer Fussfessel
und einer Ausrüstung der Opfer
mit einem Notfallknopf und ei-
nemTracker hat zu einem effek-
tiveren Schutz derOpfer geführt.
Die Massnahmenwürden in der
KombinationWiederholungsta-
ten verhindern und die Lebens-
qualität der Opfer verbessern.

Die in Auftrag gegebene Studie
empfiehlt, dass die Schweiz das
Wissen im Bereich der techni-
schen Hilfsmittel für den Opfer-
schutz vertiefen und Erfahrun-
gen sammeln soll. Der Bundes-
rat hält dazu gemäss seiner
Medienmitteilung fest, dass die
Massnahmen wirksamer sind,
wenn sie dem Einzelfall ange-
passt und mit Begleitmassnah-
menverbunden sind.DerEinsatz
von Technik müsse immer Teil
einer Gesamtstrategie sein.

Mit dem amkommenden 1. Ja-
nuar in Kraft tretenden Bestim-
mungen des Bundesgesetzes
über dieVerbesserung des Schut-
zes gewaltbetroffener Personen
sind die gesetzlichen Grundla-
gen für die Pilotversuche ge-
schaffen. Zuständig für die Um-
setzung sind die Kantone. Der
Einsatz technischer Hilfsmittel
ist Teil einer in diesem Jahr von
Bund und Kantonen vereinbar-
ten Roadmap, die dringliche
Handlungsfelder im Kampf ge-
gen häusliche Gewalt definiert.
Geplant ist, dass Ende 2023 eine
erste Bilanz über die in den Pro-
jekten gewonnenen Erfahrungen
gezogen wird.

Thomas Dähler

Häusliche Gewalt: Bundesrat setzt
Sibel Arslans Vorstoss um


